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EXOTISCHE HEILPFLANZEN (II)

Aloe, der Wunderkaktus
Aus dem südöstlichen Afrika kam der Wunder-
oder auch Wundkaktus, wie die Aloe in der
Volksmedizin genannt wird, im ausgehenden
Mittelalter nach Spanien. Aus den berühmten
Aloegärten von Malaga, den «Zabilares», ge-
langte die Pflanze nach Amerika und in die
Karibik. Als natürliches Abführ- und Wund-
heilmittel ist sie diesseits und jenseits des
Atlantiks ein Begriff, und auch als Bestandteil
von Kosmetika kennt man sie. Seit einiger Zeit
gibt es auch eine (nicht unumstrittene) The-
rapie mit Aloe-Injektionen.

Die Barbados-Aloe oder Al. fera kennt man auch heu-
te noch als Ai. barbadensz's, als Westindische oder
Curaçao-Aloe. Der Name ist auf die Aloe-Kulturen auf
der karibischen Insel Barbados und den regen
Handel, den die Engländer im 17. Jahrhundert mit
der Pflanze trieben, zurückzuführen. Obwohl es die Aloe-Kulturen
auf Barbados längst nicht mehr gibt, ist der lateinische Name geblie-
ben. Die Aloe barbadensis ist aber nur eine der etwa 200 Aloe-Arten,
die botanisch erfasst sind. Als Handelsformen kennt man neben der
A. barbadensis bzw. A. vera die südafrikanische Kap-Aloe (A. capen-
sis), die ostafrikanische A. perryi, die A. ferox sowie einige weitere
Arten. Aloe heisst auch der Saft aus den Blättern. Daraus wird das

entzündungswidrige und feuchtigkeitsspendende Aloe vera-Gel her-

gestellt. Die Aloe vera ist für viele deshalb die «Wahre» (vera wahr),
weil sie am meisten Saft enthält.

Ganze Pflanze der
Aloe barbadensis (a.),
A/B: Blatt- und Blüten-
stand, C: Fruchtknoten
mit Griffel, D: Staub-
blätter mit Frucht.

Vom Wundgel zum Heilsystem
Zu fast allen Zeiten brauchte man die Aloe für fast alles. Im tropi-
sehen Afrika wurde sie als Abführmittel und als Gegengift bei Pfeil-
wunden verwendet. Bei den Römern und Griechen wurde sie als

Wundgel und als Mittel für Mundhygiene gebraucht. In der Karibik
galt sie als menstruationsfördernd, und in der Homöopathie wird sie
bei Schwächezuständen der Verdauungsorgane, Gastroenteritis und
Hämorrhoiden angewandt. Tatsächlich haben neuere Forschungen
verschiedene dieser Wirkungen bestätigt. Der Aloe vera-Saft enthält
neben einer ganzen Reihe von schmerzstillenden und aufbauenden
Substanzen drei entzündungshemmende Fettsäuren (Cholestrol,
Campesterol, B-Sitosterol), die für die Hautheilung bei Verletzungen
verantwortlich sind. Darüber hinaus versorgt das Gel die Haut mit
verschiedenen tief eindringenden regenerierenden Nährstoffen.

Ein ganzes, allerdings nicht unumstrittenes Heilsystem, das auf
den Heilkräften der Aloe basiert, skizziert Wolfgang Wirth in seinem
Buch «Mit Aloe heilen». Die von ihm geschilderte Aloe-(Injektions-)-

Sz'e sz'eft/ aus zvze eine
A/oe, zväcfts/ im g/ez'cfteri
ÄYz'z/za /zwei ftez'ss/ z'zzz

Vbftfesrrzzzzzz/ azzeft //uriz/er/-
Jäftrzge A/z>e. Gezwez'zz/

z's/ z/z'e Agave; Agave
azzzerzcazzzz, zvz'e sze
/afez'zzz'scft ftez'ss/. Sz'e

geftö/-/ fcofazzz'sc/? geseftezi
zzz ez'zzer azzz/erezz fta/nz'ft'e,
z/ezz /Varsrz'ssezzgezvzzcftserz
(Azwaz^/ft'z/aceae), ftzz/
zzzz'f z/er A/oe after zzz'cft/s
J2TZZ fzzzz.

Gesundheits-Nachrichten 2/97 27



EXOTISCHE HEILPFLANZEN (II)

Ziferafwr z«»i Tfcewia.*

<r//e*7feosme7/fe.
£We 700 WiwMrfer r/er 3Zoe»,

53 5., s.Fr./DM 7 4. SO,

<rM// zl/oe Zre/fe«»,
88 5., sFr./DM 79.80,
7?w«s7/jater Vertag,
5feyr (<4).

Zweimal Aloe: Der Saft
der Aloe vera strafft
faltige Haut und ver-
leiht ihr Feuchtigkeit,
die Aloe capensis wirkt
als Heilpflanze bei klei-
neren Verletzungen.

Therapie soll angeblich Augenkrankheiten heilen, Bronchialasthma
lindern und eine ganze Reihe von Erkrankungen des Immunsystems
wie z.B. Krebs, Multiple Sklerose oder Aids günstig beeinflussen. Ob
die «Aloe-Therapie als ein neues biologisches Heilsystem» tatsächlich
die Versprechen hält, die ihr in den Saft gelegt werden? Wissen-
schaftliche Belege scheint es dafür offenbar nicht zu geben, weshalb
eine gewisse Skepsis nicht ganz unangebracht ist.

Blattsaft für die Haut, Blätter gegen Verstopfung
In der Naturheilkunde verwendet man den dickflüssig-schleimigen
Saft der Aloe-Blätter primär gegen fast alle Formen von Hautproble-
men: trockene Haut, Ekzeme, Verbrennungen, Hautverletzungen
und Sonnenbrand. Wegen der entzündungswidrigen und antibakte-
riellen Eigenschaften wird der Blattsaft auch in der Kosmetik, für
Sonnenschutzpräparate sowie Dusch- und Bademittel verwendet.

In Indien wird der Blattsaft angeblich vergoren, mit Honig und
Gewürzen versetzt, bei Anämie, Verdauungsstörungen und Leberbe-
schwerden auch als Weintonikum getrunken. Von dieser Anwendung
sei allerdings ausdrücklich abgeraten. Gegen Verstopfung verwendet
man nicht den Blattsaft, sondern die ganzen Blätter. Sie enthalten die
abführenden Andrachinonglykoside. Bereits Dioskurides und Plinius
entstopften damit im 1. Jahrhundert ihre antiken Därme. Sie verwen-
deten dazu eine Tinktur oder ein aus den Blättern hergestelltes Pulver.
Dieses Pulver verwendet man in kleinsten Dosen zur Förderung des
Gallenflusses. Plinius schätzte die Aloe insbesondere, weil sie nicht
nur abführend wirkt, sondern auch den Magen beruhigt. Genau
das tut sie auch als Bestandteil des italienischen Kräuterschnapses
«Terwef /iranc«». Wie alle anderen Abführmittel sollte man die Aloe
nur in akuten Fällen und zeitlich limitiert anwenden.

Die Bärengalle als Erste-Hilfe-Mittel
Die Bärengalle, wie die Aloe auf deutsch
heisst, war während langer Zeit auch bei uns
eine beliebte Topfpflanze, die man allent-
halben auf dem Land antraf. Das scheint sich
heute etwas geändert zu haben, was sehr
schade ist, denn bei kleineren Hautver-
letzungen, Insektenstichen, Verbrennungen
usw. hilft es, ein gespaltenes Aloe-Blatt auf die
Wunde zu legen (siehe Bild nebenan). Oder
noch einfacher: Man lässt den Saft auf die
schmerzende Stelle tröpfeln.

Wer daran denkt, das Erste-Hilfe-Mittel
Aloe stets auf Vorrat zur Verfügung zu haben,

muss aufpassen, denn die an südliche Wärme gewohnte Pflanze über-
steht bei uns den Winter im Freien oft nicht. Am besten schützt man
die Bärengalle vor dem kalten Wetter in einem hellen Raum mit
einer Temperatur von 4 bis 6 °C und wenig Wasser. • CU
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